
Unten

Die Siebenbürger Siedlung Osterfeld
in Oberhausen ist die früheste Siedlung
für und von Siebenbürger Sachsen in
Nordrhein-Westfalen und wurde bis
Mitte 1954 als modernste Siedlung der
Bergbau A.G. „Neue Hoffnung“ durch
die Rheinische Heimstätte als Bauträ-
ger errichtet.
Zwischen dem 17. März und 15. Mai
1953 kamen die angeworbenen Män-
ner. Nach Fertigstellung der Siedlung
(erst hieß sie „Freitagsfeld“) kamen
ihre 165 Familien nach – insgesamt
700 Personen.
Schon 1953 hatte sich die Kreisgruppe
Oberhausen der Landsmannschaft der
Siebenbürger Sachsen konstituiert und
in ihrem Rahmen entwickelte sich ein
reges gesellschaftliches wie kulturelles
Leben mit Nachbarschaften, Bruder-
und Schwesternschaft, Frauenkreis
und vielen Kulturgruppen.
Nur noch knapp 100 siebenbürgisch-
sächsische Familien leben heute in der
Siedlung. Etliche hatten nach dem
Auslaufen des Arbeitsvertrages andere
Arbeit gefunden und hatten mitunter
ihre Häuser verkauft.

Oben: Durch die Kronstadtstraße zog
der Großteil der Bewohner der Sied-
lung zur Patenschaftsfeier am 26. Mai
1957.
Mitte links: Bericht über die korporative
Verleihung der deutschen Staatsange-
hörigkeit am 23. Juni 1955 in Oster-
feld.
Mitte rechts: Aufmarsch der Jugend
durch die Siedlung. Foto Dagene.
Unten links: Bekenntnis – „Deiner
Sprache, deiner Sitte, deinen Toten
bleibe treu“.
Unten rechts: Durch die Hermann-
stadtstraße zog der Umzug aus Anlass
der Fahnenweihe am 2. Juni 1958.
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